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DAS DONAUTAL BEI ENGELHARTSZELL AUS MYKOLOGISCHER SICHT

von IIBINZ FOKüTINGEK, Hied/Innkreie

Angaben über die Verbreitung von Pilsen sind in der Huupt-

üncho diivon nbhiinr.ip.i ob oin Gobiot raKolmiiBift von oinem i'ilz-

kundi/jen untersucht wird. Dfi in Oberöoterreirh nur wenige myko-

logiech Interessierte tätig sind, gibt ee natürlich viele Gebiete,

die nie oder sehr selten besucht werden. Als gut durchforscht ßel-

ten der Attergau und Teile des Hausruck- und Kobernausserwaldes

durch die jahrzehntelangen Studien von ü.W. HICKK, sowie der Raum

Linz durch die Beobachtungen von Herrn HUHKtlH ("t") und Ing. H.

SCHÜSSLriH. Das Innviertel und Teile des Hausruck- und Kobernaueser-

waldes werden in den letzten Jahren vom Verfasser in regelmäßigen

Exkursionen besucht. Auch aus dem Kaum Viechtwang-Ücharnctein, der

durch die Abhaltung der 8. Mykologischen Dreilandertagung im Herbst

1973 Ziel vieler anerkannter Pilzexperten aus ganz Kuropa war, de-

ren Durchführung natürlich etliche Vorexkursionen notwendig machte,

wurden eine Menge Funddaten bekannt. Nicht unerwähnt darf die Ar-

beit von P02TSCH und SCHIü'DERHAYR (1872) bleiben. Darin wird eine

umfassende Zusammenstellung der damaligen Pilzfunde gegeben; ee

fällt jedoch auf, daß der Schwerpunkt der Beobachtungen den Kaum

Linz, das Krems-, Steyr- und Knnstal betrifft.

Hier soll nun ein Gebiet besprochen werden, das infolge seiner

geografischen Lage bisher wenig besucht wurde und mit seiner Lund-

schaftsform für Pilzexkursionen wenig geeignet erscheint: das

Donautal bei Kngelhartszell mit den IJebentülern der Hanna, des

Kleinen und Großen Xößlbaches. Die enge Talform mit den steilen,

steinigen Hängen, die auf den ersten Blick kümmerlich wirkende

Baumvegetation, lassen nicht vermuten, daß es sich um ein interes-

santes filzgebiet handelt. Lernt man dieses Gebiet jedoch näher

kennen, eo ist man bald fasziniert von der landschaftlichen Eigen-

art, besondere wenn man die steilen Hänge emporsteigt und sich dann

hoch über dem Fluß befindet. Man stellt dabei auch fest, daO es sich

bei dem Baumbestand um einen erfreulich vielartigen und alten han-

delt. Dies ist für die Pilzflora ein nicht zu unterschätzender Vor-
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teil. Je artenreicher ein Baumbestand, desto artenreicher auch die

rilzflora, denn die Mykorrhiaa (Symbiose zwischen Baum und i'ilz)

ermöglicht das Wachstum manches Pilzes nur unter einer Ganz bestimm-

ten Baumart. Für einen Artenreichtum bei Pilzen ist nichts schlim-

mer als öde Monokultur. Was bei unserem Gebiet weiters auffüllt

und als angenehm empfunden wird, ist dae reichlich vorhandene Tot-

holz, das in Form vermodernder Aste und Stämme vorgefunden wird.

Das Terrain bietet durch das Fehlen eines geregelten Forstbetriebes

oft herrliche Urwaldstimmung. Das Gebiet ist forstlich nicht voll

erschlossen, da ein Großteil des Baumbestandes aus Laubhölzern be-

steht und diese zur Zeit nicht lukrativ genützt werden können. Na-

türlich kommt es bei reichlich vorhandenem Totholz auch zu häufi-

gem Vorkommen von holzabbauenden Pilzen. Daher kann auch eine große

Individuenzahl an Aphyllophorales (Porlingsartige) verzeichnet

werden. Weitere Faktoren, die das Donautal für die Mykologie inter-

essant gestalten, sind der geologische Aufbau und die klimatischen

Verhältnisse. Obwohl die HumusBchichte über den Urgesteinsfelsen,

in der Hauptsache handelt es sich um Gneis, sauer reagiert, ist

doch zu den ebenfalls sauer reagierenden Schotterböden des Kober-

nausserwaldes so rmincher Unterschied in der Pilzflora zu beobachten.

In der Klimakarte des Atlasses von Oberösterreich (195S ff) unter-

scheidet sich zwar das Donautal im betreffenden Abschnitt mit einem

Jahresmittel von 7 - 8 C nicht von weiten Teilen angrenzender Ge-

biete des Inn- und Mühlviertels. Es scheint jedoch, daß es sich um

eine eng begrenzte und auf der angeführten Klimakarte nicht regis-

trierte Wärmeinsel handelt. Diese Vermutung wird durch das Vorkom-

men der Smaragdeidechse und einiger wärmeliebender Pflanzenarten

erhärtet.

Zusammen mit Herrn Franz GRIMS, Taufkirchen/Prara, und Herrn

Walter GRÖGER, Hied/lnnkreis,unternahm ich in den letzten Jahren

(seit 197O) etliche Exkursionen, sowohl im Winter wie auch im

Sommer. Daß es innerhalb eines so kurzen Beobachtungszeitraumes

natürlich zu keinem umfassenden Srgebnis kommen kann, ist klar.

Trotzdem ergibt sich ein Überblick über ein Sammelgebiet, der eine

gewisse Aussagekraft hat. So kann man etwa eine in anderen Gegen-

den seltene Art eher häufig und in aufeinanderfolgenden Jahren

feststellen, oder man registriert überhaupt seltene Arten, die

außerhalb dieses Areals nicht zu erwarten sind, eben weil eine

kleine lokale Verschiedenheit in Klima, Boden oder Begleitflora

ein Vorkommen nicht zulassen.
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Aufzählung einiger bemerkenswerter Pilzfunde aus dem Donautal bei

Kngelhnrtszell nebst den Nebentälern der Ranna, des Kloinen und

Großen Köülbachee in den Jahren 1970 - 1973:

Cordycops militaris (L. ex St. Amans) Link

rlin Fund ira Kleinen Kößlbach-Tal auf einer vergrabenen
Schir.e tterlingspuppe

GenGtrum rufoncons Tors.

Donautal, Schlügener Schlinge, an einer schattigen Stelle bei
der Kuine Haichenbach unter Gebüsch

Russula mariae Peck (= amoena Quel.)

Schlögener Schlinge, im Mischwald bei der Ortschaft Au

StrobilomyceG floccopus (Vahl in Fl.Dan. ex Fr.) Karst.

Sin weit verbreiteter Röhrling; wurde aber in der Schlögener
Schlinge 1971 in Hassen festgestellt

Boletus pulverulentus Opat.

Sin im betreffenden Gebiet regelmäßig vorkommenden Pilz, immer
an steinigen, humusarmen Hängen

Phylloporus rhodoxanthus (Schw.) Bree.

Schlögener Schlinge, Ortschaft Au, konstant in jedem Jahr des
Beobachtungezeitraumes auf moosigem Boden am Waldrand

Limacella guttata (Fr.) Konr. 4 Haubl.

Rannatal, Mischwald, einige Hxemplare

Hohen'ouehelia mastrucata (Fr.) Sing.

Großer Kö31bach, an totem Laubholzast (?)

Leucopaxillus tricolor (Peck) Kühn.

Schlögener Schlinge, im verfallenen Innenraum der Ruine Haichen-
bach unter Cor.ylus. 3 prächtige iäxemplare; Exsikkat.liegt im
Fiuigarium des 00. Landesmuseums auf (Ll)

Cortinarius speciosissimus Kühn. 4 Komagn.

Schlögener Schlinge, an einer bodenfeuchten Stelle unter Picea
im Sphagnum. Diese Charakterart des sauren Fichtenwaldes beweist,
wie sicher mit dem Vorkommen eines Pilzes bei Vorhandensein aller
notwendigen Wachstutnsfaktoren zu rechnen ist. Es handelt sich
bei dieser Art um den gefährlichsten heimischen Giftpilz!

Cratarellus crispus So«.

Schlögener Schlinge, regelmäßiges Vorkommen unter Fagus

Ramarla botrytes Pers.

Schlögener Schlinge, in einem Jajjr mehrere Exemplare, sonst
nicht gefunden

Hericium cirrhatura (Pers. ex Fr.) Nikol.

Schlögener Schlinge, 1973 an einigen Stellen an Buchenetümpfen.
Sxsikkate dieser wohl seltenen Art liegen im 00. Landesmuseum (Ll)

Stereum gausapatum (Fr.) Pr.

Schlögener Schlinge, an abgestorbenen Ästen alter Eichen. Eine
in Oberösterreich sicher seltene Schichtpilzart!
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Laxiti-xtum bicolor (Fers, ex Fr.) Lentz

Im Großen Koülbach-Tal, an umgebrochener Salix. zusammen mit
Trnmeten vernicolor

DaedqleopBis tricolor Pilat

Im Kleinen Köfllbach-Tal an abgestorbenen Ästen von Corylus.
Wahrscheinlich eine typische Art des feuchten Schluchtwaldes

Phellinus laevigatua (Fr.) Bourd. et Galz.

üonautul oberhalb Innzell, auf der Unterseite eines liegenden
Birkenstammes

Phellinus tremulae (Bond.) Bond, ft Borise

Im Rannatal, lokal häufig an abgestorbenen Zitterpappeln

Calodon niger (Fr.) Quel.

Schlögener Schlinge, unter Nadelbäumen

Auricularia meeenterica Dicks, ex Fr.

Schlögener Schlinge, an der Unterseite von am Baum abgestorbenen
Eichenäeten
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